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Das arbeitende Museum
In der Abteilung »Graphisches Gewer-
be« gehts sehr lebendig zu   Seite 8

Alle reden vom Wetter
Vom Glauben an gute Werbung – und
welche Wirkung messbar ist Seite 4

Belegschaft in Angst
Bauer geht’s prima aber 470 Jobs 
sollen vernichtet werden        Seite 3

Die Vereinte Dienst-
leistungsgewerkschaft
(ver.di) hatte dazu auf-

gerufen, um den Haupt-
verband der Papier, Pappe

und Kunststoffe verarbeiten-
den Industrie (hpv) zur Wieder- 
aufnahme der Verhandlungen

über einen neuen Manteltarifvertrag
für die knapp 100.000 Beschäftigten
der Branche zu veranlassen. »Wir er-
warten von den Arbeitgebern, dass sie
nun die Gespräche ohne Vorbedin-
gungen wieder aufnehmen. Die Ent-
schlossenheit der Beschäftigten 
stärkt unsere Position am Verhand-
lungstisch sehr«, kommentierte der
stellvertretende ver.di-Vorsitzende
Frank Werneke die Warnstreiks.
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Nach vier Runden hatten die Arbeitge-
ber im Februar die Tarifgespräche ab-
gebrochen. Als Voraussetzung für ihre
Rückkehr an den Verhandlungstisch
verlangten sie vorab die bedingungs-
lose Zustimmung der Gewerkschaft 
zu betrieblichen Öffnungsklauseln, 
um je nach Kassenlage Urlaubsgeld
und/oder Weihnachtsgeld streichen,
die wöchentliche Arbeitszeit ohne
Lohnausgleich auf bis zu 40 Stunden
verlängern und den Samstag wieder
als regulären zuschlagsfreien Arbeits-
tag einführen zu können.

»ver.di war und ist zu einer Reform
des Manteltarifvertrages bereit. Dabei
hat die Sicherung von Arbeitsplätzen
höchste Priorität. Aber die Arbeitgeber
verlangen eine Unterwerfungsgeste als

Vorbedingung für weitere Verhand-
lungen. Die Beschäftigten machen nun
deutlich, dass das mit ihnen nicht zu
machen ist«, erklärte Frank Werneke,
der darauf hinweist, dass eine Realisie-
rung der Arbeitgeber-Forderung nach
Arbeitszeitverlängerung tausende von
Jobs vernichten würde.

Unterdessen treten die Verhand-
lungen über einen neuen Manteltarif-
vertrag für die 200.000 Beschäftigten
der Druckindustrie in einer ähnlichen
Gemengelage auf der Stelle. Mit Ar-
beitsniederlegungen den betrieblichen
Druck verstärken können die Betroffe-
nen aber erst vom 1. Mai 2005 an, da
bis dahin die so genannte tarifliche
Friedenspflicht herrscht. 

HENRIK MÜLLER
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. . . haben wir über eine neue Masche zu berichten, mit der 

Kapitaleigner Einkommen und Arbeitsbedingungen ihrer

abhängig Beschäftigten nach unten drücken wollen. Der

Skandal spielt in Dortmund und Münster, und er erinnert

mich an die Anfänge meiner Berufstätigkeit: Als ich 1974

bei der »Siegener Zeitung« mein Redaktionsvolontariat 

antrat, musste ich - für ein paar Wochen - meine private

Schreibmaschine mitbringen. Das war ja zu verkraften,

aber heute gibt es einen Verleger, der von seinen Druckern

verlangt, dass sie erst mal eine neue Rotation anschaffen,

bevor sie weiter die Zeitung herstellen dürfen. Neu ist die

Erkenntnis ja nicht, dass genau genommen jede Investition

aus vorenthaltenem Lohn bezahlt wird. Aber dem Dort-

munder Zeitungsverleger Lambert Lensing-Wolff kommt

das Verdienst zu, diesen Sachverhalt besonders augenfällig

werden zu lassen (Seite 2). Der Prinzipal sollte sich aber

nicht wundern, wenn die Drucker eines Tages geltend ma-

chen, dass die Maschine ihnen gehört. 

Die Papier herstellende Industrie in Deutschland hat

nach eigenen Angaben zwar mit 20,3 Millionen Tonnen 

einen neuen Produktionsrekord aufgestellt. Aber wegen 

gestiegener Energie- und Transportkosten (die Lkw-Maut

kostet die Branche 100 Mio. Euro im Jahr) sollen jetzt 

die Papierpreise steigen. Prompt verkündet der Verband

der Druck-Unternehmer, die Druckereien müssten steigen-

de Papierpreise an ihre Kunden weitergeben. Nur wenn das

»Humankapital«, die Druckerei-Beschäftigten, ihrerseits

die gestiegenen Preise für Gesundheit, die Brötchen beim

Bäcker, Pflegeversicherung, Heizkosten, Müllabfuhr, Was-

ser und Abwasser etc. an die Arbeitgeber weitergeben 

wollen, dann ist das Geschrei groß.       HENRIK MÜLLER
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Der Kampf beginnt

3,7 Prozent Lohn- und 
Gehaltserhöhung gefordert

Im Februar haben die zuständigen ver.di-Tarifkommissionen
beschlossen, die laufenden Lohn- und Gehaltstarifverträge
fristgemäß zum 31. März 2005 zu kündigen. Die Löhne und
Gehälter der knapp 300.000 Beschäftigten in Druckindu-
strie und Papierverarbeitung sollen, so die Forderung, zum
1. April 2005 linear um 3,7 Prozent steigen. Die Vereinte
Dienstleistungsgewerkschaft verweist dabei auf die deut-
lich verbesserte wirtschaftliche Lage der Druckindustrie und

auf die anhaltend stabile Situation in der Papierverar-
beitung. ver.di-Vize Frank Werneke erklärte dazu: »Die 
Beschäftigten sollen an der deutlich gestiegenen Pro-
duktivität teilhaben und einen Ausgleich für den Anstieg
der Lebenshaltungskosten erhalten.« 

Als ersten Verhandlungstermin über höhere Löhne und
Gehälter vereinbarten ver.di und der Druck-Arbeitgeber-
verband bvdm den 16. März 2005 in München.          HEM

Mit einer beeindruckenden ersten Warnstreikwelle haben 
bundesweit mehr als 10.000 Beschäftigte in rund 60 Betrieben 
der Papier, Pappe und Kunststoffe verarbeitenden Industrie 
im März gegen die Verhandlungsblockade der Arbeitgeber
protestiert und damit den aktiven Kampf zur Verteidigung 
ihrer grundlegenden tariflichen Rechte aufgenommen.

D R U C K I N D U S T R I E  U N D  P A P I E R V E R A R B E I T U N G
















